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Zweyter Brief .

Venner Niclaus Brugger ,
an die

verschiedenen militärischen Corps der Stadt
und Republik Bern .

Niedere Vertheidiger des Vaterlandes :

mein Andenken lebe noch unter
Euch , sagen mir Eure zu uns herüber ge¬
kommenen Bruder , und meine rasche That
sey sowohl , als Walo von Griers Helden ,
muth das Ziel Eurer Bewunderung . Keiner
lebe unter Euch , der nicht jeden Augenblick
bereit seyn sollte fürs Vaterland zu fechten ,
und zu sterben , und jeden der Vaterstadt an¬
gethanen Schimpf mit feinem Blute auszu -

C -



löschen . Solche Nachrichten sind ein erqui¬
ckender Balsam für euren ehemaligen Vcnncr ,
und ich und Freund Rcgcnhuth , der r290 .
bey I.rm6ron auf dem Bette der Ehren starb,
haben schon manchen Pocal des süßesten Nek¬
tars vom Rhoncn Ufer , auf Euer Wohlseyn
getrunken . Vater B e r ch t 0 td forderte mich
gestern im Kreise vertraulicher Freundschaft
auf , zur Stärkung Eures Heldenmuthes die
Erzählung meiner Geschichte an Euch schrift¬
lich gelangen zu lassen , und ungeachtet ich
in meinem Leben den Degen und die Lanze
besser als die Feder zu führen gelernt hab,c ,
so will ich es doch im Vertrauen auf Eurer
Nachsicht wagen , mich ein Viertelstündchcn
mit Euch zu unterhalten .

Mein Vater war in den Waffen grau ge¬
worden , hatte mehr als eine rühmliche Wun¬
de im Streit für Eure Vaterstadt davon ge¬
tragen , und flößte mir von Jugend aufDurst
nach Heldenthaten ein, wodurch ich mich vor¬
züglich im Heldenvaterlande auszeichnen könn¬
te . Er verabsäumte nichts , um mir eine La -
cedämonische Erziehung zu geben. Durch
Mäßigkeit , durch frühe Uebung in den Waf¬
fen , durch Einigkeit und reine Sitten , sagte
er oft zu mir , können wir unsrer Vaterstadt



allein die Festigkeit geben , die sie unzerstör¬
bar machen wird . Ein hart gewöhntes AZolk
ist immer ein starkes Volk . Sey tapfer ,
Sohn ! sey uncrmüdet , verfolge die Feinde
deiner Vaterstadt wo du immer kannst —
aber sey auch menschlich . Verflucht wäre
dein Harnisch und dein Schwerdt , wenn sie
dich der Menschlichkeit entfremdeten . Nur
rohe Barbaren verachten Empfindsamkeit im
Kriege ; ich empfehle sie dir . Rechte Tapfer¬
keit ist eine Schwester der Tugend , Tugend
das Sinnbild der Menschheit und der Kanal
zum Mitleiden . Uebcrwundcne Feinde be¬
handle als ob sie deine Freunde wären ; so
lange du aber ihr Schwerdt wider dich und dei¬
ne Vaterstadt gezückt siehst , so lange muß das
dcinige nicht müßig in der Scheide ruhen ,
denn der wahre Vateriandsfrcund hat keine
andere Wahl , als Freyheit oder Tod . Die¬
se Lehre meines Vaters wicderhohlc ich auch
euch , liebe Söhne . Ihr seyd gebohrne Sol¬
daten , gebohrne Vertheidiger des Vaterlan¬
des . Zeiget stets , daß ihr dieses edlen Na¬
mens würdig seyd .

Kaum konnte ich die Waffen tragen , so
«ahm mich mein Vater mit zu Felde . Oft ward
uns der Sieg schwer gemacht , stets kehrten
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wir mit Beute beladen nach Hause . Hatte
man Freiwillige nöthig um irgend ein ge¬
fährliches Unternehmen auszuführen , so war

ich gleich bey der Hand , und jede meiner

Thaten ward mit einem glücklichen Erfolge
bekrönet . Die Vätcr der Stadt belohnten
meinen Mutb und meine Treue , und erho¬
ben mich 1275 . ganz unerwartet zur Würde
eines Rathsherrn , und bald darauf zum
Amte eines der vier Vcnner der Stadt . Mei¬

nem Muthe und meiner Kriegswissenfchafr so¬

wohl , als der Freundschaft des Schultheiß »

Peters von Kram bürg und seiner Nach¬

folger , Niklaus von Mündigen und Ul¬

richs von Bubcnberg , hatte ich diese
Erhebung zu danken . Ich suchte mich der¬

selben bey allen Gelegenheiten würdig zu ma¬

chen , und sstzte meinen einzigen Ruhm nur
darinn , ein guter Bürger zu seyn . Der Stadt

Bestens lag mir näher am Herzen , als mein

eignes Wohl , und der Gedanke an eine ihr
drohende Gefahr , war mir schmerzlicher als
der Gedanke an dem Verluste meines Lebens .

Ich war beydes Vaterlandsfreund und Pa¬
triot im höchsten Grade , und noch jetzt ist
Lies eines meiner seligsten Gefühle beydes
von ganzem Herzen gewesen zu seyn .



Nicht fern von unserem damaligen Rath -
hause am Staldcn lag meine Wohnung un¬
ter den Häusern der zahlreichen Familie von
Ncunhaupt , deren Liebe und Freundschaft
ich mir in einem so hohen Grade erworben
hatte , daß sie meinem Winke blindlings folg¬
ten .

Dje Prediger Mönche hatten im Jahr
i28o . eine kostbare steinerne Brücke über den
Graben bey ihrem Kloster erbauet , und die
glücklich geführten Kriege , gegen den benach¬
barten Adel bereicherten unsre Stadt mit
neuen schöneren Gebäuden und angesehenen
Bürgeren . Allein 1288 . erlebten wir das
Unglück unsere halbe Stadt von der Kreuz¬
gasse weg bis zur alten Ringmauer von den
Flammen verzehrt zu sehen , und dieser Schlag
war desto empfindlicher , weil wir uns von
dem zwar tapfer , aber länderdurstigen Kay -
str Rudolf von Habsburg nichts Gutes vor¬
sahen . Eine im nämlichen Jahre von Juden
an einem Kinde verübte grausame Mordthat ,
um derentwillen wir dieselben auf ewig aus
unsern Mauren verbannten , gab dem Kayser
nun wirklich den erwünschten Anlaß mit unS
zu brechen . Er verlangte , daß wir unser
Urtheil widerrufen , oder , 0200 . fl. Straf -

C 4



gclder in seine Schatzkammer erlegen sollten .
Das erste hielten wir für schimpflich , und zum
zweyten waren wir gar nicht aufgelegt ; denn

freye Leute dulden nicht gern Blutsauger an
ihrem Säckel . Des Kayscrs Vorwand uns

zu bekriegen , war augenscheinlich vom Zaun
gebrochen ; unsere Verbindung mit dem Hau¬
se Savoyen , unser freundschaftliche Rath
an Frcyburg , sich nicht verkaufen zulassen ,
und unsere Weigerung ihm als Graf von

Habsburg zu huldigen , kränkten ihn und sie
n>aren der eigentliche Grund warum er uns
im Monat May des i288sten Jahrs mit ei¬
ner beynahe 20000 . Mann starken Armee
überzog . Wir verließen uns auf Gott , auf
unsere gerechte Sache und auf unseren star¬
ken Arm . Er lagerte sich mit seinem Heere
auf dem Breitftlde , und ließ bey Aarzichli
eine Brücke über die Aar schlagen , um uns
an mehreren Orten zu gleicher Zeit anzugrei¬
fen . Unsere wackere Bürgerschaft vereitelte
durch Wachsamkeit und Muth alle seine An¬
fälle , und eingcfallncs schlechtes Wetter nö¬

thigte ihn die Belagerung schleunigst aufzu ,
heben . Die Dominikaner Nonnen tm Klo¬
ster auf der Insel zu .Brunnadcrn , sahen sich
genöthiget zur Bewahrung ihrer Keuschheit



das Kloster zu verlassen , und sich so wie . ihre
Schwestern die Bagginen im Klöstcrlcin in
der Stadt niederzulassen , denn ihre Festun¬
gen waren für Ocstcrreichische Ritter nicht so
unübcrstciglich als unser Vern . Rudolf
war jedoch nicht der Mann , der sich durch
den ersten mißlungenen Versuch abschrecken
ließ . Schon im August hatte er abermals
eine starke Armee auf die Beine gebracht ,
und war fest entschlossen unser Städtlcin , wie
er es nannte , mit verdoppelten Kräften an¬
zugreifen . Wir versammelten unser kleines
Korps bey der Kreuzgasse und schickten von
dort aus an allen -Orten Hülfe wo . es Noth
that . Scine '

Rcisigcn liefen Sturm an der
Brücke , am Michaelis - Thürlein unter den
Mühlen , und überall fanden sie Berner , die
unter dem Schutt ihre Stadt begraben oder
frey seyn wollten , überall mußten sie weichen .
Seine Zimmcrleute verfertigten Flösse , be-,
luden sie mit brennbarer Materie und schick¬
ten sie die Aar hinab , um unsere - Mühlen
anzuzünden ; allein unsere Schutzböckc , unse¬
re Feuerhacken und unsere Fischer schickten-

diese Erfindung der Hölle zum Teufel .. ' Der
alte Knasterbart ward darüber so ' rappclköp -
fisch , daß er feinen Hanptlcutcn auf gut



deutsch Sottiscn sagte , und diese sich ganz
höflich der kayserlichen Dienste bedankten , und
mit ihren Knechten nach Hause zogen .

Das war nun freylich ein Jubel für uns
— aber nach dem Geiste der damaligen Zei¬
len konnte es nicht blos beym Jubeln bleiben .
Die Edelleute , die uns so gcänqstiget hatten ,
mußten bestraft werden , und kaum waren
Rudolfs gedungene Schaaren von unseren
Gränzen , husch ! zogen wir zum Thor hinaus
suchten die Frcyhcrrn von Weissenburg ,
vonThurn , vonGrcyer z , in ihren Nestern
auf , verbrannten das Städtchen Wimmis ,
verheerten das ganze Simmcuthal , und zer¬
störten das Schloß Iagberg , dessen Besitzer
der Ritter von Blanken bürg unser Bür¬
gerrecht annahm , sich mit unsers Stadtschrci -
bers Ulrichs von Geisc

'
n stein Schwester

verhcyrathcte , und in der folgenden Zeit un¬
sere Freyheit muthig vertheidigen half .

Daß eine einzige Stadt dem Königsbe -
zwingcr und Grafenbändiger trotzen und
widerstehen sollte , konnte Rudolf nicht ver¬
schmerzen . Er wollte uns seinen Zorn füh .
len lassen , und da er mit offenbarer Gewalt
nichts hatte ausrichten können , so nahm er
zu seiner gewöhnlichen List seine Zuflucht . In



aller Stelle mußte sem Sohn Albrecht die
Vasallen im Basler - nnd Sollothnrner -Ge -
biet , im Argän und der Grafschaft Baden
aufbieten , und in einem Augenblicke vor un¬
srer unbesorgten Stadt erscheinen . Auf dem
niederen Vreitfclde hinter einem Walde ver¬
steckte 'er seinen streitfertigen Gcwaltshaufcn ,
und ein kleines Piquet mußte sich obenhcr der
Schoßhaldcn der Stadt so nähern , daß es
von unsern Wachen bemerkt werden konnte .
Er wußte , daß wir uns nicht hinter den Mau¬
ren verkrochen , wann wir Feinde sahen , hoff¬
te uns so,zn einem Ausfalle zu rcitzcn , uns
dann von der Stadt abzuschneiden , und un¬
sere beste Mannschaft niedcrzusäbcln . Zum
Theil gericth der Anschlag dem Kayscrssohn .
Mit Anbruch deß Tages meldete man mir ;
( denn die Thorschlüssel hicngen bey meinem
Bette, ) es ließen sich Ocstcrrcichcr in ziem¬
licher Anzahl an der Schoßhaldcn sehen und
sie schienen Lust zu haben , der Stadt näher zu
kommen . Potzt tausend Element ! rief ich,
Unters Gewehr ! des entzündbaren lag ein
grosser Vorrath in mir . Wann einmal mein
Blut rollte , dann wars aus . Und wie hätte
ich es wohl gegen Feinde meiner Vaterstadt
mäßigen können ? Sagt , Söhne ! könntet



ihr die Arme kaltblütig in Schooß legen , mit
philosophischer Ruhe ein Pfeifchen schmau¬
chen , und ganz gravitätisch euren Mantel an¬
legen , wenn man euch sagte : Die Feinde
sind vor der Stadt ! Durch Thaten der Hel¬
den , durch Siege die eine großmüthige Ver -
messenheit meiner Eltern und meiner Zeitge¬
nossen gewonnen hatte , angestammt , fühlte
ich mich stets geneigt , die in Schlachten er¬
worbene Lorbeeren für meinen höchstenRuhm
zu halten . Kleine oder grosse Haufen von
Söldnern , die ohne Gefühl in Mcnfchenblut
zu wadcn und Sterbende und Todte zu plün¬
dern auf jeden Wink eines Erden -Gottes be¬
reit waren , und mit allen Greueln des Krie¬
ges bekannt , ohne Mitleid und Menschlich,
keit nicht für ihre Freyheit , nicht für Weib
und Kind , sondern fürs Geld , fochten , sol¬
che Kriegsgurgeln nahe bey unfern Ringmau¬
ren zu dulden , uns Hohn sprechen zu lassen , —
das schien mir schimpflich , und eine unwie¬
derbringliche Entehrung unseres Muthes zu
seyn . Nie gewohnt zu fragen , wie viel sind
der Feinde , sondern nur , wo sind sie ? warf
ich mich in meinen Harnisch , gürtete mein
Sckiwerdt an meine Lenden und eilte zum
nahen Panner .
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Das Wort der Wache : Die Feinde
sind da . Hatte ich geschwind in den Woh¬
nungen der Nachbarn verbreitet . Die flinken
Neun Haupt standen in fünf Minuten ge¬
rüstet und strcitfertig da . Ein runder Helm
mit fliegendem Fcderbufche , eine kurze Jacke ,
ein zweyschneidigcs '

Schwerdt . — Das war
alles was Neunhauptc , was Bcrncr
brauchten um ihren Feinden gefährlich zu
werden . In kurzem sammelten sich noch
mehrere Bürger zu uns , und ohne es un¬
sern Vatern und Brudern in der Obcrnstadt
wissen zu lassen , rückten wir auf Flügeln des
Morgenwindes muthig zur Stadt hinaus .
Ohne mit Donnerkeilen des Himmels und
mit den Furienfchlangen der Hölle bewaffnet
zu seyn , wie Eure heutigen Krieger es sind,
verließen wir uns auf unsere Schwerdte ,
Spieße , Schlachtbeile und Strcithammcr .
Muthig griffen wir den vermeinten kleinen
Haufen an , und eben so muthig verfolgten
wir ihn , da er sich zurückzog . Unvermuthet
stießen wir auf einen zehnfach stärkeren Hau¬
fen , und sahen uns in kurzem von muntern
Feinden umringt . Läßt uns umkehren , rief
der tapfere Regenhulh , emd unsere Bru¬
der aus der Stadt erwarten . Mit verewig . '



ten Kräften jagen wir die Purfthe da alle §
zum Henker ; aber unser kleines Häufchen §
muß endlich erliegen , wann sie von allen Sei ,
ten,auf uns zuschlagen. Vcnncr Bruggcr ri
rette dein Panner ! Unser Leben wollen wir
zwar theuer genug verkaufen / aber rette §
Berns Panner ! Nein , antwortete ich , nein, f t
Brüdcr ! siegen wollen wir , oder sterben ! ! o
Sieg oder Tod ! riefen die wakern Reun - ! il
Haupt . Sieg oder Tod wiederholte unser so
ganzes Häufchen . Heran ! Bruder ! dicht ! k
ans Panner ! einer für alle ! alle für einen ! 1
so ist Sieg und Freyheit sicher unser . i

Graf Ludwig von Homberg stand an - l
der Spitze des auf uns losstürmenden ftind - <
lichcn Haufens . Mit gepanzerter Brust und l
purpurnem Helnte trat er majestätisch auf . k
Ein Trompeten - Jubel mußte mir ankündigen , , c>
daß er es sey . Triumphierend ließ er sein j »
bundfarbigcs Panner vor unsern Augen aus - b»
breiten . lc

Auch ich hob das mcinigc Himmel an . ! >»
Venncr Vrugger ! ( wir kannten einander ll
seit langem ) schrie er mir zu , crgicb dich mir ! C
deinem Häuflein , und schone des Blutes dei - ! k
ncr Brüder ! meiner dix so überlegnen Macht Ü di
widerstehen zu wollen , wäre rasende Tollheit , f 5



e nicht lobcnswürdrgcr Mut.) eincs erfahrnen
>, Kriegers.
i, Ein Blick auf meine Bcrner belehrte mich,
r was ich zu thun hätte,
c Vorwärts marfch ! drohend hob ich meine
c Rechte empor , schüttelte meinen Küraß , sprüz-
, te Flammen aus den zornigen Augen , und
i antwortete dann mit der Hoheit eines Achil-
. lcs und dem Muthe eines Hectors : Flieh !
e oder stirb ! Frey ist Bern , und frey soll es
t bleiben , so lange noch ein Tropfen Blut in
, unseren Adern wallet. Bern zu ehren , Bern

zu retten , drückt jeder von uns zchen und
i zwanzig deiner Ritter zu Boden ! — Mit
. aufschwellender Brust und rückwärts gcbog-
, nem Nacken erwiederte der Graf : Bern muß

Oesterreich gehorchen ! das Schwerdt mag
, entscheiden. Du hast die Ehre Berns Vcn-
i uer zu seyn ; aber zum letztenmale weht heute
. dein Panner ! Zurück ! — Mit diesen Wor-

! tcn gab er mir mit seiner Lanze einen Stoß , der
i mich beynahe zu Boden gestreckt hätte. Voll
Unwillen und noch taumelnd erwiederte ich den
Stoß mit meinem Schwerdte. Der fürch¬
terlichste Kampf begann. Es fehlte uns bey -

. den nicht an Energie des Geistes und deS
, Körpers. Jeder suchte die pottheilhafteste



Stellung zu behaupten . Entflammt vom

Hauche der Vaterlandsliebe stürzte ich wie !
ein hungriger Lt5we auf den Grafen , und <
durchbohrte mit eisernem Arm ihm das Herz . ,
Er siel wie ein Mann , und starb wie ein Held . !

In der Hitze des Streits schenkte ich ihm noch ^
eine mitleidige Zähre . Der Haufen der Fein¬
de ward dichter . Von allen Seiten drängte
man auf uns los . Der Ritter von Hetli - ,s
gen stürmte wie ein brausendes Ungewitter i !

daher , und griff nach meinem Panner . Auch
ihn mußt ich dem Tode weihen . Er blu¬
tete zu meinen Füßen . Ihn zu rächen ver¬
doppelten die Feinde ihre Streiche . Umsonst ^
schlugen die Neun Haupt wie Gottcsdon -
nerwctter die Feinde rechts und links nieder ; ! !
umsonst rief ich den übrigen im blutigen s !
Streit begriffnen Bürgern zu : Heran ! heran ! ! i
Bruder ! der Stadt - Panner ist in Gefahr ! l t

Hiev sah ' ich einen Neunhaupt sinken , dort si
stet ein ' andrer ohnmächtig zu Boden , hier >,
röchelte einer in seinem Blute , und dort warf b
ein andrer händcvoll rauchendes Blut gen (
Himmel — da lagen sie alle , die Helden — y
der Stolz und die Luft der Vaterstadt — das r
Schrecken der Feinde — und bluteten , und > t
rangen mit dem Tode , und hatten keinen an - z

dcrn
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dern Trost , als hundert Feinde zur Gesellschaftin die Ewigkeit mitgenommen zu haben . Un¬
willen , Mitleid , Rache kochten in meiner
Brust , fest entschlossen zu sterben , wie m -eine
Freunde stürzte ich in den diksten Haufen der
Feinde ; ein Hieb von hinten zu lähmte mir .den Arm , mein Panncr sank ; Johann von
Kienberg und ein tapfrer Oestcrrcichcr
rangen noch um dasselbe , ein Stuck ward
davon weg gerissen , ich war ausser mir , und
wolltest ) eben in Ohnmacht sinken , als die
Silberstimme meines geliebten Walo von
Griers erscholl : Bern über euch , Habs .
burgische Ritter ! und wie ein Pfeil schoß er
dann auf das schon genommene Panner , ent¬
wand es mit herkulischer Kraft den sträuben ,
den Armen österreichischer Ritter , verbreitete
Schreien undGrauscn rings ym sich her,dräng¬
te die österreichischen Schaaren mit unwider¬
stehlicher Kraft vor sich hin , belebte alles ,was von unserm Häuffrin noch übrig geblie¬
ben war , mit neuem Muthe , ließ mich in
Sicherheit bringen , sammelte die Todten und
Verwundeten , und trug im Triumph das ge¬
rettete Panner in die mit lautem Iubrl erfüll¬
te Stadt . Vom Gefilde der Schlacht , wo er
Freyheit errungen hatte , kehrte er zu dankbar
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reu Bürgern zurück , die aus vollem Herzen
die Wohlthat besangen , die ihnen wiederfuhr .

Dem Vaterlandsrctter gab mau den Bey -

namen der Bieder be ; ein Ehrenname der

seinen Nachkommen geblieben ist . Zum ewi¬

gen Andenken des harten Kampfes und des mit

meinem Blute gefärbten Panncrs wählte man

statt des weissm ein purpurrothcs Feld , und

ließ den schwarzen Bären auf gvldncr Straße
wandeln . Die Tapferkeit , die unftrn Arm

gestählt , die Unerfchrockcnheit die unser Herz

befestiget , die Gkoßmuth die unsre Seelen

ausgefüllt , die Aufrichtigkeit , die Herz und

Mund vereiniget , die Redlichkeit und Treu ,
die uns fo sehr ausgezeichnet hatte , verdienten

mit einem glücklichen Erfolge gekrönt zu wer¬

den , nnd im Taumel der Freude vergaß man

unsre voreilige Hitze zu tadeln .

Der Adel , so dem Herzoge bevgcstandcn
hatte , mußte neuerdings unfern schweren Arm

fühlen , und unser verheerendes Schwerdt nö¬

thigte ihn , sich nach Frieden zu sehnen . Zu
Banden ward ein Fricdens -Congrcß eröffnet . '

Unsere Gesandten , der Abt Heinrich von F r i c-

nisberg , der Schultheiß Ulrich von Bu¬

benberg , Peter von Kramburg , Hug
und Berchtold Büwlin , Werner von R hei 11?

selben , Cuno und Werner Münz er und
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Niklaus Fries , brachten -daselbst im Maff
1290 . einen ehrenhaften Frieden zu Stande ,
vermöge dessen sie sich , im Namen der Stadt
anheischig machten , für die Seele des im Tref »
fcn an der Schoßhaldcn gebliebenen Grafen
von Homberg , nach damaliger Sitte , um ei¬
ne gewisse Summe Seelenmessen im Kloster
Wettingen lesen zu lassen .^ s

So , liebe Söhne , endigte sich ein Krieg ,
der , aller meiner und der Neunhaupt ver¬
söhnlichen Tapferkeit ungeachtet , dennoch von
den verderblichsten Folgen für meine Vater¬
stadt hätte seyn können , wann nicht die Vor¬
sehung über uns gewacht und unserm Walo
von Gricrs den Sieg geschenkt hätte . Ent¬
schlossenheit und Muth , allen , auch den augen¬
scheinlichsten Gefahren zu trotzen , sind freylich
Eigenschaften , die man bey einem Soldaten ,
am wenigsten bey einem Anführer , nie ver¬
missen soll ; aber weise Vorsicht , Mäßigung ,
Klugheit und Überlegung sind ihm eben so
unentbehrlich , und gewähren noch öfter den
Sieg als rasche Hitze und hvchauflodcrndeS
Feuer .

Lernt , liebe Vertheidiger Eurer Vater¬
stadt , lernt aus meinem Beyspiele weise seyn .
Seyd wie ich , stets bereit , Blut und Leben
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für das Beste und die Freyheit Eurer Vater§
stadt aufzuopfern, und mit eiserner Brust je¬
der Gefahr entgegen zu gehen , die euren Re¬
genten drohet. Werdet ihr von alt ächter
Vaterlandsliebe , und vom Geiste Eurer Vä-
1er stets beseelt bleiben , und Euch ihre Tugen¬
den zum Muster der Nachfolge wählen , so
wird Bern noch lange die Mutter und Pfle¬
gerinn vieler tausend glücklichenseyn , die den
Rath der Vorsehung preisen , ihr Schicksal
rnit Berns Schicksal so genau verbunden zu
haben. Lebet wohl ! und seyd glücklich , wie

tzr es verdient zu seyn !
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